
DFÜ C 64

Der erste 
Kontakt 
mit DFÜ

Daten durch das Telefon 
zu schicken, ist einfacher 

als man denkt.
Ein Neuling in Sachen 

DFÜ schildert seine
Erfahrungen.

V
iele Mailboxen setzen Wissen 
voraus, das derjenige, der be
absichtigt, sich mit der Daten
fernübertragung zu beschäftigen, in 

der Regel nicht hat. Hinzu kommen 
noch Anleitungen für Hard- und 
Software, die ebenfalls etwas Neues 
darstellen. Jeder kennt das Pro
blem: Alles ist richtig angeschlos
sen, aber nichts funktioniert. Der 
Grund ist, daß neue Programme un
zureichend bekannt sind.

Der erste Kontakt 
mit einer Mailbox

Deshalb las ich mir die Anleitung 
zum Terminalprogramm genau 
durch und notierte mir die CTRL- 
Sequenzen, die für die Kommunika
tion mit einer Mailbox wichtig sind. 
Bevor das Terminalprogramm gela
den werden konnte, mußte ich den 
C 64 hardwaremäßig für die Daten
fernübertragung vorbereiten, in
dem ich ihn über ein RS232-Inter- 
face am User-Port mit dem Akustik
koppler verband, der laut Anleitung 
auf »originate« einzustellen ist. Es 
war mir nicht möglich, eine Erklä
rung für das Wort »originate« zu fin
den. In dem Handbuch zum Termi
nalprogramm fTerminal 64) stand 
nur folgendes:

»In der Betriebsart »Vollduplex« 
verwenden Sender und Empfänger 
unterschiedliche Bereiche (Origina- 
te/Answer). Für den Benutzer ist hier 
nur wichtig zu wissen, daß sein Mo-

Zu solchen Leistungen (War Games) wirdder Anfänger zwar noch nicht fähig sein, den
noch macht die Beschäftigung mit der DFÜ Spaß.

dem jeweils entgegengesetzt der 
Einstellung seines Verbindungs
partners sein muß.« Zitat Ende.

Nach dem Laden und Starten des 
Terminalprogramms erschien des
sen Hauptmenü auf dem Bildschirm. 
Im Untermenü »Parameter einstel
len« überzeugte ich mich davon, daß 
die Parameter mit denen des Hand- 
buchesübereinstimmten. Das heißt: 
Baudrate: 300 (300 Bit/Sekunde) 
Anzahl der Daten-Bits: 7 
Übertragungsmodus: Vollduplex

Vollduplex bedeutet: Alle über 
die Tastatur eingegebenen Zeichen 
werden nicht unmittelbar, wie üb
lich auf dem Bildschirm dargestellt, 
sondern über den Akustikkoppler 
an die Mailbox gesendet, die dann 
ihrerseits jedes Zeichen wieder zu
rückschickt. Erst die zurückge
schickten Zeichen erscheinen auf 
dem Bildschirm. Dadurch kann der 
Sender kontrollieren, ob die gesen
deten Zeichen richtig beim Empfän
ger angekommen sind.
Parität: keine

Das Paritäts-Bit entfällt. Wenn Pari
tät auf gerade gestellt wird, werden 
alle Bits, die aufEinsstehen, addiert. 
Ist die Summe gerade, wird das Pa
ritäts-Bit auf Null gesetzt, so daß die 
Quersumme des Datenwortes plus 
Paritäts-Bit immer eine gerade Zahl 
liefert.

Wird dem Empfänger eine unge
rade Zahl angeboten, so schließt er 
daraus, daß die Übertragung feh
lerhaft war.

Stop-Bit: 1
Jedem Datenwort wird ein Bit als 

Anhängsel angefügt, um Sender 
und Empfänger zu synchronisieren. 
Fehlt das Stop-Bit, so kann das Ende 
und der Anfang eines Datenwortes 
nicht erkannt werden.

Nachdem das Terminalprogramm 
geladen und die Parameter richtig 
eingestellt waren, stand dem ersten 
Datentransfer nichts mehr im Weg. 
Durch die Tastenkombination CTRL- 
— kam ich wieder zurück ins Haupt
menü und wählte durch das Unter
menü »online« den Sende- und Emp
fangsbetrieb. Der Bildschirm wurde 
bis auf eine Informationszeile, in der 
Angaben über den momentanen Be
triebszustand stehen, gelöscht. Wei
ter war nichts zu sehen. Auch der 
vertraute blinkende Cursor war ver
schwunden. Voller Zuversicht wählte 
ich die erste Mailboxnummer. Im Te
lefon war nur das Besetztzeichen zu 
hören. Ich wählte die nächste Mail
boxnummer. Wieder war besetzt. 
Dieses wiederholte sich etwa 10 Mi
nuten lang, bis ich bei einer Mailbox 
durchkam. Daß ich mit einer Mail
box verbunden war, erkannte ich 
daran, daß im Telefon ein langanhal
tender Piepton zu hören war. Schnell 
legte ich den Hörer in die dafür vor
gesehenen Gummimuffen des Aku
stikkopplers. Kaum war das gesche
hen, da rasten die ersten Zeichen mit 
einer Geschwindigkeit von 300 Baud 
über den Bildschirm. Nur mit Mühe 
konnte ich den an mir vorbeiflitzen
den Text lesen, der Informationen
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über die Benutzeranweisungen der 
Mailbox enthielt. Ich versuchte mir 
diese Informationen zu notieren, 
mußte jedoch schnell feststellen, 
daß es unmöglich ist, bei einer Über
tragungsgeschwindigkeit von 300 
Baud (Bit pro Sekunde) mitzuschrei
ben. Um die Benutzerhinweise nicht 
zu verpassen, machte ich von der 
Möglichkeit Gebrauch, den Daten
transfer mit der Taste CTRL-S anzu
halten, notierte mir das, was mich in
teressierte und nahm den Daten
transfer mit der Taste CTRL-Q wie
der auf. Nachdem die Benutzeran
weisungen an mir vorbeigerauscht 
waren, erwartete die Mailbox die 
Eingabe einer Benutzernummer, 
über die ich als Anfänger nicht ver
fügte. Ich versuchte es mit dem Wort 
»gast«. Als Gast war es mir im Ge
gensatz zu einem Anwender mit Be
nutzernummer, also einem eingetra
genem Benutzer, nicht immer mög
lich, über die im System gespeicher
ten Programme zu verfügen. Auch 
ist der eingetragene Benutzer in der 
Lage Informationen abzurufen, die 
nur für ihn bestimmt sind. Ich tippte 
also das Wort »gast« ein. Kaum war 
es eingegeben, da ging die Post ab 
und das Hauptmenü der Mailbox er
schien auf dem Bildschirm, was 
nicht immer der Fall ist. Häufig muß 
man, um ins Hauptmenü zu gelan
gen, RETURN, HELP, oder ein Fra
gezeichen eingeben. Ich wurde auf
gefordert eines der zahlreichen Un
termenüs anzuwählen und ent
schied mich für den Programm-Ser
vice, gab die entsprechende Zahl 
ein und sollte aus einigen aufgeführ
ten Terminalprogrammen mein ei
genes angeben. Leider war mein 
Programm nicht dabei. Da mich 
aber gerade der Programm-Servi
ce interessierte, gab ich ein anderes 
Terminalprogramm an. Der Erfolg 
war, daß mein Computer nichts 
mehr von sich gab. Ich versuchte die 
Verbindung ordnungsgemäß mit 
der Taste CTRL-X abzubrechen. 
Aber es passierte nichts. Auch der 
Versuch mit der Tastenkombination 
CTRL—, mit der man bei vielen Ter-

Lassen sich Mailboxen 
überlisten?

minalprogrammen zurück ins 
Hauptmenü gelangt, scheiterte. Of
fenbar war der C 64 abgestürzt. Ich 
war gezwungen, die Verbindung mit 
Gewalt abzubrechen, indem ich den 
Hörer aufIegte, den Computer aus
schaltete und das Terminalpro
gramm neu lud. Die weiteren Versu
che, eine Mailbox anzurufen, verlie
fen mehr oder weniger erfolgreich.

Hin und wieder kam es vor, daß 
Mailboxnummern, die aus einer 
Mailbox stammten, Privatanschlüs
se waren. Deshalb sind diese Tele
fonnummern mit Vorsicht zu genie
ßen. Es ist für die Betroffenen nun 
einmal sehr unangenehm, mitten in 
der Nacht aus dem Bett geklingelt 
zu werden.

Lehrreiche Erfahrungen

Die Praxis hat gezeigt, daß sich 
Mailboxen nach dem ersten Freizei
chen melden. Wenn die Leitung frei 
ist und die Mailbox meldet sich nicht 
nach dem ersten Freizeichen, han
delt es sich entweder um eine Box 
die nur zeitweise betrieben wird 
oder man hat einen Privatanschluß 
vor sich.

Die meisten Terminalprogramme 
haben einen Modus, mit dem sich 
die empfangenen Daten auf Disket
te abspeichern lassen. Leider ver
fügt nicht jede Mailbox über diese 
dem Anfänger sicherlich zu emp
fehlende Einrichtung.

Der Grund dafür ist, daß der C 64 
die ankommenden Daten bis zu ei
ner Länge von 5 KByte speichert 
und sie dann als Block auf Diskette 
schreibt. Während dieses Schreib
vorgangs können keine Daten emp
fangen oder gesendet werden. Die
ser Zustand wird der Mailbox über 
ein Stoppzeichen mitgeteilt. Einige 
Boxen können dieses Stopp-Zeichen 
nicht interpretieren und ignorieren 
es.

Daher kann es leicht passieren, 
daß der sogenannte Timeout er
reicht wird, eine Zeitspanne, die bei 
den meisten Mailboxen zwischen 30 
Sekunden und einer Minute liegt. Ist 
diese Zeitspanne überschritten, 
bricht die Mailbox die Verbindung 
ab, da sie annimmt, daß der Kommu
nikationspartner aufgelegt hat.

Ist eine bestimmte Mailbox besser 
bekannt, bietet sich eine Möglich
keit an, Gebühren zu sparen. Mit der 
Tastenkombination CTRL-C können 
bei einigen Mailboxen Systembe
schreibungen und Menüunterpunk
te übersprungen oder abgebro
chen werden.

Auch beim Schreiben in die Mail
box (Briefkasten) kann man viel Zeit 
und Geld sparen, indem man nicht 
im Online-Modus (Sende-/Emp- 
fangsbetrieb) Texte eintippt, son
dern den Editor des Terminalpro
gramms benutzt. Er gleicht von sei
ner Bedienung her einem Textverar
beitungsprogramm. Die fertigen 
Texte werden auf Diskette abge
speichert und können im Online

Modus direkt von der Diskette in die 
Mailbox geschrieben werden.

Jedes Terminalprogramm verfügt 
über die Möglichkeit, die Funktions
tasten mit Texten zu belegen. Hier 
können zum Beispiel häufig benötig
te Benutzernummern oder Adres
sen abgelegt werden.

Tauchen während einer Verbin
dung mit einer Mailbox Schwierig
keiten und Probleme auf oder wer
den Mängel an der Mailbox festge
stellt, bieten die meisten Mailboxen 
ein Untermenü an, mit dem man sich 
direkt über den Computer mit dem 
Systemoperator in Verbindung set
zen kann. Der Systemoperator ist 
derjenige, der für die Mailbox ver
antwortlich ist. Kann man ihn nicht 
direkt erreichen, besteht die Mög
lichkeit, ihm in einer Art Briefkasten 
Nachrichten zu hinterlassen. Auch 
Anfänger sollten nicht davor zurück
schrecken, sich bei auftretenden 
Problemen an den Systemoperator 
zu wenden. Denn nur durch solche 
Nachrichten und Informationen 
kann man erreichen, daß die Mail
boxen, die sich bis jetzt noch im Ver
suchsstadium befinden, oder für 
Anfänger (und auch für Profis) »Stol
persteine« darstellen, sprich über 
eine unklare Benutzerführung ver
fügen, verbessert und optimiert 
werden. Es gibt sogar Mailboxen, 
die erst nach der richtigen Beant
wortung grundlegender Fragen zur 
Mailboxbenutzung den Zugang zur 
eigentlichen Mailbox erlauben.

Datenfernübertragung 
ohne Mailbox

Jeder der über einen Computer 
mit RS232-Interface und Akustik
koppler verfügt, kann per Telefon 
mit anderen Computern ähnlicher 
Gerätekonfiguration über eine ge
eignete Treibersoftware (Terminal
programme) kommunizieren. Dazu 
ist einer der Akustikkoppler auf »ori- 
ginate«, der andere auf »answer« 
einzustellen. Es spielt dabei keine 
Rolle, welcher von beiden auf »an
swer« und welcher auf »originate« 
steht. Der Akustikkoppler, der auf 
»answer« eingestellt ist, sendet nach 
Zustandekommen einer Verbin
dung einen Ton. Der Akustikkopp
ler, der auf »originate« eingestellt ist, 
antwortet mit einer Folge von Impul
sen, die Informationen über die Pa
rametereinstellungen enthalten. Da
durch ist zum Beispiel eine Mailbox 
in der Lage, sich an die Parameter
einstellung (Baudrate, Parity, Stop- 
Bit etc.) eines Akustikkopplers anzu
passen. Zwei miteinander kommuni-

Ausgabe 6/Juni 1985 41



DFÜ C 64

zierende Computer können dies 
nicht, da Terminalprogramme die 
Folge von Impulsen, die Informatio
nen über die Parametereinstellun
gen enthalten, nicht auswerten. Des
halb ist, wenn zwei Computer mitein
ander verbunden sind, besonders 
darauf zu achten, daß die Parameter 
übereinstimmen. Sonst kann es 
leicht passieren, daß plötzlich wirre, 
zusammenhanglose Zeichen auf 
dem Bildschirm erscheinen. Es ist 
dann aber nicht erforderlich, den 
Computer auszuschalten, oder die 
Verbindung abzubrechen. Denn 
während man sich im Online-Modus 
befindet, kann man bei vielen Ter
minalprogrammen mit der Tasten
kombination CTRL— ins Hauptme
nü gelangen, von dort das Menü »Pa
rametereinstellen« anwählen, die 
Parameter ändern und dann in um
gekehrter Reihenfolge wieder in 
den Online-Modus gelangen. Wenn 
zwei Computer über das Telefon 
miteinander verbunden sind, bietet 
es sich natürlich auch an, Program
me oder Listings auszutauschen. Um 
diesen Datentransfer zeitlich zu ver
kürzen, sollte versucht werden, den 
Austausch mit einer höheren Baud
rate abzuwickeln. Bei 1200 Baud ist 
laut Aussage von Experten eine feh
lerfreie Übertragung noch gewähr
leistet, vorausgesetzt, die Verbin
dung ist einwandfrei oder der Kom
munikationspartner ist nicht allzu
weit entfernt. Während man zum 
Beispiel für ein 30 KByte langes Pro
gramm bei 300 Baud etwa 18 Minu
ten benötigt, verkürzt sich die Über
tragungszeit bei 1200 Baud auf etwa 
4,5 Minuten.

Die Datenfernübertragung befin
det sich heutzutage noch im An
fangsstadium. Sicherlich hat sie in 
Zukunft einen hohen gesellschaftli
chen Stellenwert und auch ihren 
Nutzen sowohl im privaten als auch 
im kommerziellen Bereich. Aber 
schon heute ist der Entwicklungs
stand der Mailboxen so weit fortge
schritten, daß es Spaß macht mit ih
nen zu arbeiten. Jeder der über die 
entsprechende Soft- und Hardware 
verfügt, kann dort reichlich Informa
tionen abrufen und das häufig 24 
Stunden am Tag. Das Angebot der 
Mailboxen reicht von Mailboxzeitun
gen bis hin zu fertigen Programmen. 
In sogenannten Briefkästen können 
Nachrichten geschrieben und von 
jedem abgerufen werden. Für den 
Computerfreak stellen sie eine rei
che Fundgrube dar. Hier wird alles 
angeboten, was in irgendeiner Form 
etwas mit dem Computer zu tun hat. 
Mich als Anfänger hat dieses Medi
um von Anfang an fasziniert. (ah)

Terminalprogramme
Wie überall braucht man auch in der Datenfern

übertragung gute Werkzeuge. Ein solches Werkzeug 
ist für die DFÜ das Terminalprogramm.

D
as richtige Terminalprogramm 
auszuwählen, ist nicht so ein
fach, wie es auf den ersten 
Blick scheint. Für den Anwender ist 

es oft sehr schwer, die Spreu vom 
Weizen zu trennen. Eine Hilfe bieten 
bei der Entscheidung unsere Tests 
und unsere Marktübersicht. Nicht 
immer werden sich Fachausdrücke 
umgehen lassen. Für alle, die noch 
einmal genauer nachlesen wollen, 
haben wir auf Seite 44 ein kleines 
DFÜ-Lexikon abgedruckt.

Ein Terminalprogramm steuert 
die Kommunikation zwischen zwei 
Computern. Es ist in den meisten 
Fällen nicht von einem bestimmten 
Akustikkoppler oder Modem ab
hängig. Eine Ausnahme stellt zum 
Beispiel der »Ascom-Akustikkopp- 
ler« dar. Er wird nicht wie andere 
Koppler über den User-Port ange
schlossen. Der Anschluß erfolgt 
über den Expansion-Port und erfor
dert deshalb eine andere Ansteue
rung. Ein Terminalprogramm für 
dieses Gerät ist im Kaufpreis inbe
griffen.

Gute Terminalprogramme bieten 
dem Benutzer die Möglichkeit, be
stimmte Übertragungsparameter 
einzustellen. Der DFÜ-Neuling wird 
von diesen Einstellmöglichkeiten 
aber meist überfordert. Er sei an 
dieser Stelle auf den Artikel »DFÜ 
für Anfänger« hingewiesen.

Bevor wir jetzt zu den Tests kom
men, noch ein wichtiger Hinweis: 
Achten Sie beim Kauf von Terminal
programmen immer darauf, um wel
che Version es sich handelt! In der 
Vergangenheit sind einige dieser 
Programme innerhalb kurzer Zeit 
mehrmals verbessert oder erwei
tert worden. Dies wird von den Pro
grammierern meist durch eine Er
höhung der »Versionsnummer« ge
kennzeichnet. Erkundigen Sie sich 
also möglichst vor dem Kauf bei 
Freunden oder beim Hersteller, 
welche Version die aktuellste ist. So 
sind Sie sicher, kein »veraltetes« Pro
gramm zu erwischen. Nun zu der 
Vorstellung zweier neuer Terminal
programme.

Bei dem Programm »Dataterm 64« 
können Sie, wie bei den meisten Ter
minalprogrammen, zwischen deut
scher und englischer Bedienerfüh
rung wählen. Nachdem die gewähl

te Sprache geladen ist, werden Sie 
aufgefordert, eine formatierte Da
tendiskette einzulegen. Diese wird 
für zwei Funktionen benötigt. Zum 
einen wird auf ihr, soweit man dies 
wünscht, der Dialog mit dem ande
ren Computer, zum anderen die 
Funktionstasten-Belegung abge
speichert.

Dataterm 64
Die Grundeinstellung des Pro

gramms weist folgende Parameter 
auf: 300 Baud, 7 Datenbits, 1 Stop-Bit, 
3-Draht-(Line-)Handshake und Voll- 
duplex-Betrieb.

Der Pufferspeicher für übertrage
nen Text beträgt zirka 5000 Byte. Ist 
dieser gefüllt, wird zum Abspei
chern automatisch ein »CTRL S« an 
die Gegenstelle gesendet, um den 
Datenfluß zu stoppen. Besitzt die Ge
genstelle keine solche Stopp-Funk- 
tion, so wird dies dem Benutzer 
durch Dataterm 64 mitgeteilt. Nach 
dem Speichervorgang wird der Ge
genstelle mit »CTRL Q« das Signal 
zum weiteren Senden gegeben. 
Während des Online-Betriebes 
kann der Speichervorgang mit der 
Pfeil-hoch-Taste abgebrochen und 
wieder aufgenommen werden.

Weitere Angaben zum Programm 
entnehmen Sie bitte unserer Markt
übersicht.

Im Testbetrieb hat sich Dataterm 
64 bewährt. Die Benutzerführung ist 
einfach zu bedienen und schnell er
lernbar. Bei der Datenübertragung 
tratenkeine vom Programm beding
ten Übertragungsfehler auf. Der 
Preis ist mit 49,90 Mark als äußerst 
günstig zu bezeichnen.

Multicom 64 Version 1.3

Multicom 64 von Software Express 
gilt als der Nachfolger der 
Teleterm-Reihe. Es ist komplett in 
Maschinensprache geschrieben. 
Besonders erwähnenswert ist die 
ausführliche, gut verständliche Be
schreibung, obwohl es sich derzeit 
noch um eine Vorversion handelt.

Die Parametereinstellung ist fol
gende: 300 Baud, 7 Datenbits, ein 
Stop-Bit, gerade Parität. Fürden Fall, 
daß diese Parametereinstellung 
nicht die richtige ist (erkennbar an
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